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1 Kurzfassung 

Klimaprognosen für Mitteleuropa zeigen, dass wir uns künftig auf noch heißere Sommer einstellen 
müssen. Durch die hohe Flächenversiegelung erhitzen sich manche Oberflächen tagsüber, halten dann 
die Wärme und kühlen auch in der Nacht kaum ab. Diese Problematik bezeichnet man auch als Urban 
Heat Island Effect. Eine effektive Methode zum Kühlen bestehender Quartiere und Straßenzüge sind 
straßenseitige Fassadenbegrünungen. Wichtig ist dabei vor allem, die Begrünung und die 
Kühlungseffekte dorthin zu bekommen, wo sie am meisten gebraucht werden: in den asphaltierten 
Straßenraum und in dicht bebaute Gebiete. Bisher kommen Fassadenbegrünungen vor allem im 
Neubau zum Einsatz. Der Bestand stellt zwar den Gebäudesektor mit dem größten 
Umsetzungspotenzial dar – doch ein „Nachrüsten“ mit Fassadenbegrünung an bestehenden Bauten 
war bisher eher unattraktiv, da die notwendigen Abwicklungs- und Genehmigungsprozesse komplex 
waren und es keine technisch einfach umsetzbare Grünfassadenlösung gab. Deshalb existierte zu 
Beginn des Projektes „50 grüne Häuser“ im Jahr 2018 dafür noch keine kostengünstige, einfach 
umsetzbare Gesamtlösung. 

Ziel des Projektes „50 grüne Häuser“ war es daher, gemeinsam mit der Stadt Wien, erstmals eine 
integrierte All-in-One-Lösung für unkomplizierte Fassadenbegrünungen an Bestandsgebäuden zu 
entwickeln und zu erproben. Diese grüne Innovation ermöglicht erstmals einen breiten Einsatz von 
vertikalen Begrünungen mittels einer Low-Tech-Pflanzentroglösung optional mit oder ohne Rankhilfen 
im gesamten städtischen Gebäude-Bestand und trägt dadurch messbar zum Schutz vor sommerlicher 
Überhitzung und zur Verbesserung des Komforts und der Lebensqualität in der dicht verbauten Stadt 
bei. Durch die Erforschung u. a. auch der sozialen Aspekte (inkl. Einbindung der NutzerInnen in die 
Pflege der Begrünung) soll die dauerhafte Funktionalität der Begrünungen sichergestellt werden. 

Zu Beginn des Forschungsprojektes wurden technische und ökologische Anforderungen in 
Abstimmung mit der Verwaltung erhoben und gezielte Erhebungen in Form von Interviews mit 
künftigen NutzerInnen und Fokusgruppen mit den beteiligten Verwaltungs-Dienststellen durchgeführt. 
So konnten die Anforderungen und Genehmigungsabläufe der Stadt Wien analysiert werden und das 
Gesamtkonzept möglichst gut an die Bedürfnisse der Gebäude-BewohnerInnen und EigentümerInnen 
angepasst werden.  

Auf Basis dieser Erkenntnisse wurde eine integrierte Kombi-Lösung als All-In-One Paket bestehend aus 
dem BeRTA-Grünfassadenmodul sowie dem Web-Einreichtool entwickelt: 

• Das BeRTA-Grünfassadenmodul besteht aus Pflanzgefäß, Wurzellebensraum, Rankhilfe, 
Pflanzen samt Pflegeanleitung und passt durch seine variablen Ausgestaltungsmöglichkeiten 
zu nahezu allen Fassadensituationen in der Stadt. Außerdem ist das BeRTA-
Grünfassadenmodul speziell auf die Anforderungen im öffentlichen Raum und den Bestand 
angepasst. In der Entwicklung wurden vielfältige Anforderungen berücksichtigt: die 
Verwendung langlebiger und ökologischer Materialien, eine passende Dimensionierung 
(genügend Wurzellebensraum bei gleichzeitig möglichst großer Restgehsteigbreite), die 
standortgerechte Pflanzenauswahl und geeignete Pflegekonzepte. 

• Das BeRTA Web-Einreichtool vereinfacht alle für die Begrünung nötigen 
Abstimmungsprozesse: dazu zählen der Check der erforderlichen Gehsteigbreite, 
Einverständniserklärungen der EigentümerInnen, Genehmigungen der Grünfassade durch die 
Stadt Wien, sowie die Koordinierung der unterschiedlichen beteiligten Gewerke. 
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2 Abstract 

Climate forecasts for Central Europe show that we will have to prepare for even hotter summers in the 
future. Due to the high degree of soil sealing, some surfaces heat up during the day, then retain the 
heat and hardly cool down at night. This problem is also known as the Urban Heat Island Effect. An 
effective method of cooling existing neighbourhoods and streets lies in street-sided facade greening. 
It is especially important that the greening and cooling effects are implemented where they are needed 
the most: near asphalted streets and in densely built-up areas. To date, facade greening has been 
implemented primarily in new construction projects. However, existing buildings represent the 
building sector with the greatest potential for implementation - "retrofitting" buildings with facade 
greening has been rather unappealing up until now, because the necessary handling and approval 
processes were quite complex and there was no facade greening solution that was technically easy to 
implement. Therefore, although there is great potential for facade greening on existing buildings, at 
the beginning of the "50 Green Houses" project in 2018, no cost-effective, easy-to-implement overall 
solution existed for this yet. 

The aim of the "50 Green Houses" project was therefore, together with the City of Vienna, to develop 
and test the first integrated all-in-one solution for easy-to-handle facade greening on existing 
buildings. This green innovation is the first to enable a broad application of vertical greening by means 
of a low-tech plant trough solution, optionally with or without climbing aids, in the entire urban 
building stock and thus contributes measurably to the protection against summer overheating and to 
the improvement of comfort and quality of life in the densely built-up city. Researching social aspects 
(including the involvement of users in the maintenance of the vertical greening) among other things, 
aims at ensuring the long-term functionality of the vertical greening. 

At the beginning of the research project, technical and ecological requirements were determined in 
coordination with the administration and targeted surveys were conducted in the form of interviews 
with future users and focus groups under the involvement of the administrative departments. This 
way, the requirements and approval processes of the City of Vienna could be analysed, and the overall 
concept adapted optimally to the needs of the building residents and owners.  

Based on these findings, an integrated combination solution was developed as an All-In-One package 
consisting of the BeRTA green facade module and the web filing tool: 

• The BeRTA green facade module consists of a planter, root habitat, climbing aid, plants 
including care instructions and fits almost all facade situations in the city due to its variable 
design options. In addition, the BeRTA green facade module is specially adapted to the 
requirements of public spaces and the implementation on existing buildings. A wide range of 
requirements were taken into account in the development: the use of durable and ecological 
materials, appropriate dimensioning (sufficient root habitat with at the same time the 
greatest possible residual sidewalk width), site-appropriate plant selection and suitable 
maintenance concepts. 

• The BeRTA web filing tool simplifies all the coordination processes necessary for the 
greening: this includes checking the required sidewalk width, owner consent forms, 
approvals of the green facade by the City of Vienna and coordination of the various trades 
involved. 





12 von 97 

3 Ausgangslage 

3.1. Status quo / Stand der Technik / Stand des Wissens 

Zum Zeitpunkt des Projektbeginns waren eine Vielzahl an technischen Lösungen für „Living Wall“-
Fassadenbegrünungen am Markt verfügbar. Jedoch kamen sie hauptsächlich bei Neubauten zum 
Einsatz, wobei einer der Gründe dafür die relativ hohen Anschaffungskosten von 
500 bis 1.200 Euro/pro m2 war. Günstigere Alternativen, wie Fassadenbegrünungen mittels 
Kletterpflanzen, existieren theoretisch schon lange und erfordern (vegetations-)technisch betrachtet 
eigentlich nur:  

1. ausreichend Wurzellebensraum: Eine bodengebundene Fassadenbegrünung mittels 
Kletterpflanzen ist bei bereits angeschlossenem Erdreich im Gebäudesockelbereich die 
kostengünstigste Variante. In urbanen Bestandssanierungsgebieten ist dies jedoch nur selten 
möglich, weshalb in der Regel das Aufstellen eines Troges erforderlich ist. 

2. einen geeigneten Untergrund auf der Fassade für die Kletterpflanze: Selbstklimmende 
Kletterpflanzen sind, da sie keine Rankhilfe benötigen, die günstigste Lösung. In der 
Betriebsphase entstehen dadurch jedoch Kosten für das Beschränken des Bewuchses auf den 
gewünschten Bereich der Fassade. Daher wird bei ungeeignetem Untergrund und geringem 
Betriebskostenbudget auf Rankhilfen zurückgegriffen, denn Kletterpflanzen auf Rankhilfen 
können nicht selbsttätig den Fassadenuntergrund besiedeln und brauchen daher weniger 
Pflegebudget. Jedoch entstehen höhere Anschaffungskosten durch die anzubringende 
Rankhilfe. 

Korrekte Planungsvorgaben für das Erfüllen dieser Voraussetzungen sind in zahlreichen Regelwerken 
bereits niedergeschrieben, beispielsweise in den „Fassadenbegrünungsrichtlinien - Richtlinien für die 
Planung, Bau und Instandhaltung von Fassadenbegrünungen“ (2018), als auch im 
Fassadenbegrünungsleitfaden (2019). Zudem gibt es in allen Städten Europas, so auch in Wien, 
zahlreiche teils über 100 Jahre alte Fassadenbegrünungen mit selbstklimmenden Kletterpflanzen, 
zumeist in innenhofseitiger Lage von Altbauten. Genaue Zahlen und Erfassungen des Bestandes liegen 
jedoch (vermutlich auch aufgrund mangelnden wirtschaftlichen Interesses) nicht vor. Das Projekt 
Urbane GmbA sollte erstmals geeignete Methoden zur Kartierung sowie die Musterkartierung von 
Teilen des 10. Bezirks in Wien vornehmen. Die Vorplanung, Lieferung sowie Pflanzung einer 
Kletterpflanze im Innenhof in den gewachsenen Boden ist per se keine Herausforderung und aufgrund 
der geringen Kosten daher auch keine am Markt abbildbare Leistung, auf die Unternehmen 
spezialisiert sind. Garten- und Landschaftsbaubetriebe erledigen dies zumeist im Rahmen ihrer 
sonstigen Tätigkeiten. Das Ziel ist jedoch, der Straße zugewandte und in der Öffentlichkeit sicht- und 
nutzbare und ihre Leistung für das städtische Ökosystem sowie Klima erbringende Begrünungen von 
Fassaden umzusetzen und das zu möglichst geringen Kosten. 

Eine einfache, kostengünstige Gesamtlösung aus einer Hand (von der Planung, Einholung von 
Genehmigungen, Lieferung, Errichtung bis hin zur Pflege) für die straßenseitige, öffentlich wirksame 
Nachrüstung von Mehrparteienimmobilien im Bestand fehlte zu Projektstart 2018 noch. 

Im Gegensatz zur Pflanzung im Innenhof, stellt die genaue Planung von Rankhilfen (in Bezug auf Statik, 
Bauphysik, Denkmalschutz, etc.) sowie von Trogaufbauten im öffentlichen Raum (in Bezug auf 
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b) Ineffiziente und langwierige Genehmigungsprozesse der Verwaltung, es mussten unter anderem 
folgende Voraussetzungen erfüllt werden:  

• Prüfung der Stadtbildverträglichkeit (MA19) 
• Bewilligung des Bundesdenkmalamts (BDA) 
• Baubewilligung (MA37) 
• Bewilligung für die Straßenbenützung (MA46) 
• Vereinbarkeit mit unterirdischen Leitungen (MA28) bei Bodenkontakt (Trog) oder 

Einbringung in einen Erdkörper neben dem Gehsteig 
• Einverständniserklärung der Eigentümerin/des Eigentümers der Verkehrsfläche 
• Haftung, Errichtungskosten, Pflegekosten, Instandhaltungskosten (sind von der 

Projektwerberin/dem Projektwerber grundsätzlich selbst zu tragen bzw. müssen alle 
notwendigen Aufgrabungen, Wiederherstellungen vom Antragsteller beauftragt und 
finanziert werden) 

Förderungen für Fassadenbegrünungen gab es zwar, diese wurden aber aufgrund komplexer Einreich-
/ und Genehmigungsverfahren in Wien nicht in Anspruch genommen. Seitdem die Förderung für 
straßenseitige Fassadenbegrünung von der MA421 vergeben worden war, hatte es bis zum Tag der 
Projekteinreichung (Oktober 2017) zwei Beantragungen gegeben. Die erste war zu dem Zeitpunkt 
bereits genehmigt, die zweite befand sich gerade im Genehmigungsprozess. Eine Beantragung bei der 
MA 42 konnte prinzipiell erst stattfinden nachdem alle zusätzlichen Genehmigungen (Baupolizei, 
NachbarInnen, rechtliche Situation, etc.) eingeholt wurden. Möglicherweise gab es deswegen eine 
hohe Zahl an begonnen Anträgen, welche schon im Vorfeld abgebrochen wurden. Die Dauer des 
Genehmigungsverfahrens (das Ansuchen aller Genehmigungen im Vorfeld bis hin zu einem positiven 
Förderbescheid von der MA42) wurde bei Projektbeginn auf mindestens ein Jahr geschätzt. 

Um eine öffentlich spürbare Wirkung zu erzielen, ist es jedoch erforderlich eine kritische Menge an 
Fassadenbegrünungen zu erreichen. In stark verbauten Gebieten wie Innerfavoriten 1100 Wien (dem 
Zielgebiet des Innovationslabors GRÜNSTATTGRAU) ist der Bedarf an Begrünung zur Vermeidung des 
UHI-Effekts besonders hoch. Die Rahmenbedingungen auf technologischer und Abwicklungs-
/Genehmigungsprozessebene bewirkten jedoch, dass sich EntscheidungsträgerInnen häufig im 
Planungsprozess gegen Fassadenbegrünungen entschieden, da aufgrund der Planungs- und 
Errichtungsaufwand im Vorfeld mit seinen Barrieren und Hemmnissen in keiner Relation zum Nutzen 
standen.  

3.2. Ergebnisse und Vorarbeiten aus anderen Projekten  

Das Innovationslabor GRÜNSTATTGRAU – Innovationen für die Grüne Stadt 

Die nicht wirtschaftlich orientierte GRÜNSTATTGRAU GmbH (zu 100 % im Eigentum des 
gemeinnützigen Verbands für Bauwerksbegrünung Österreich) ist die zentrale österreichische 
Koordinations- und Kompetenzstelle für Bauwerksbegrünung. Die GmbH führt das Innovationslabor 
mit über 380 PartnerInnen aus Wirtschaft/Wissenschaft/öffentlichen Einrichtungen durch. Ziel des 
Innovationslabors ist es, die direkte Umsetzung von Bauwerksbegrünungen in österreichischen 

 
1 Bis die Förderabwicklung durch die MA 22 übernommen wurde, war die MA 42 für Grünfassaden-
Förderansuchen zuständig. 
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Gütesiegel „biologisch gärtnern“ 

DIE UMWELTBERATUNG, InfoXgen und biohelp haben ein Gütesiegel für Gartenprodukte im Haus- und 
Kleingartenbereich unter Einbezug von Biokriterien entwickelt. Das Gütesiegel biologisch gärtnern 
zeichnet bereits 259 Produkte von 41 Firmen (Stand 2017) aus, der Großteil davon 
Pflanzenschutzmittel, Dünger und Substrate. Die bei der Entwicklung von ökologischen Kriterien 
gesammelten Erfahrungen wurden bei der Berücksichtigung des Nachhaltigkeitsaspekts für die 
Beschaffung und Verwendung von Materialien für das BeRTA-Modul eingebracht.  

BeraterInnenkompetenzen Firmengrün 

DIE UMWELTBERATUNG hat im Jahr 2015, im Auftrag der MA22, Kriterien für die 
BeraterInnenkompetenzen zur Aufnahme in den OekoBusiness-BeraterInnenpool für das 
Beratungsangebot FirmenGrün erarbeitet. FirmenGrün betrifft die Außenraumgestaltung mit Pflanzen 
und die Gebäudebegrünung. Betriebe erhalten für diese Aktivitäten eine geförderte Beratung über 
OekoBusiness Wien. Die Erkenntnisse daraus konnten für die Beratungen und die erarbeiteten 
Checklisten im Projekt 50 grüne Häuser genutzt werden. Außerdem konnten die Projektergebnisse 
über diesen BeraterInnen-Pool verbreitet werden. 

3.3. Motivation für das Projekt 

Die Ausführungen im vorhergehenden Kapitel verdeutlichen, dass das Thema Fassadenbegrünung in 
der Fachbranche zwar langsam Gehör fand und vor allem im Neubau bereits zur Anwendung kam. Ein 
„Nachrüsten“ mit Fassadenbegrünung jenes Gebäudesektors mit dem größten Umsetzungspotenzial 
– dem Bestand – war jedoch aufgrund der beschriebenen Rahmenbedingungen noch unattraktiv. Diese 
Faktoren behinderten ein breites Roll-Out und drängten Bauwerksbegrünungen in eine „Nice-to-
have“-Ecke. Gängige Barrieren im Kontext von Gebäudebegrünungen mussten überwunden werden, 
um eine rasche, breite Umsetzung zu ermöglichen und vertikale Gebäudebegrünung in einem 
größeren Maßstab zu erproben und zu demonstrieren. Genau an diesem Punkt setzte 50 grüne Häuser 
an und entwickelte eine Gesamt-Lösung, bestehend aus der passenden Low-Tech-Lösung (GsG-BeRTA 
Modul) und einem Partizipationsinstrument zur Vereinfachung gebäudeinterner und 
verwaltungstechnischer Abstimmungsprozesse.  

Folgende konkrete Problemstellungen sollten durch 50 grüne Häuser gelöst werden:  

Es fehlt eine simple, erprobte gewerkeübergreifende Low-Tech-Gesamtlösung, die für den Einsatz 
beim herausfordernden Anwendungsfall – öffentlich sichtbare Fassadenbegrünung auf Mehrparteien-
Bestandsgebäuden – geeignet ist, städtische Anforderungen erfüllt und somit eine kostengünstige, 
schnell und einfach zu implementierende Gesamtlösung darstellt, die alle Gewerke vernetzt, wodurch 
Bestandsgebäude unkompliziert mit Grünfassaden „nachgerüstet“ werden können. Für die 
Detailplanung einer nachträglich installierten Lösung mit Rankhilfen sowie Trogaufbauten im 
öffentlichen Raum mussten zahlreiche Fragestellungen mit verschiedenen Gewerken und ExpertInnen 
berücksichtigt werden:  

• Statik, Bauphysik, Denkmalschutz, Bauordnung etc.  
• Sicherheit, Materialverwendung, Gehsteigmindestbreiten, Blindenleitsysteme, optionale 

Bewässerung, Brandschutz, Genehmigungen etc.  
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Die möglichst breite Anwendbarkeit auf verschiedene bestehende Gebäude- und Fassadentypologien 
stellte das Konsortium vor weitere Herausforderungen. Es fehlte ein innovatives 
Partizipationsinstrument, mit dem Abwicklungsprozesse im Bereich nachträgliche 
Bauwerksbegrünung vereinfacht werden und mit dem alle relevanten AkteurInnen (Stadtverwaltung, 
EigentümerInnen und BewohnerInnen) integriert werden und dass dadurch eine breite und schnelle 
Implementierung der Low-Tech-Lösung ermöglicht wird.  

Multiple Abstimmungs- und Genehmigungsprozesse (sowohl auf Gebäudeebene als auch seitens der 
Verwaltung) mussten dokumentiert, analysiert und zu einem neuen, vereinfachten Gesamtprozess 
und Partizipationsinstrument zusammengeführt werden, sodass alle StakeholderInnen berücksichtigt 
und möglichst zielgruppengerecht eingebunden werden konnten.  

3.4. Zielsetzung des Projekts und Forschungsfrage 

Im Rahmen von 50 grüne Häuser sollte erstmals eine integrierte gewerke- und prozessübergreifende 
Kombi-Lösung entwickelt und im Zielgebiet des Innovationslabors GRÜNSTATTGRAU (Innerfavoriten 
Wien) erprobt werden. Diese sollte aus zwei Teilen bestehen: 

a. einem „BeRTA-Modul“, einer einfachen, kostengünstigen, breit implementierbaren Trog-
Lösung inklusive Rankhilfen und Wartungskonzept,  

b. einem innovativen, webbasierten Partizipationsinstrument, um Stadtverwaltung, 
EigentümerInnen und BewohnerInnen einzubinden und zu begleiten.  

Ziele des Projektes:  

• Erstmalig 50 GsG-BeRTA-Module zu vergeben und die Stadt Wien in die Erstellung der 
Teilnahmevoraussetzungen sowie in die Auswahl der Gebäude einzubinden 

• Im Rahmen des Projektes Schemata und Einreichprozesse zu erstellen, um die nötigen 
Abstimmungen der BewohnerInnen und EigentümerInnen innerhalb eines 
Gebäudegemeinschaft zu erleichtern.  

• Abwicklung über ein interaktives Online-Tool, auf der Webplattform der Kompetenzstelle 
GRÜNSTATTGRAU 

• 50 Demoprojekte anhand eines vorher entwickelten Kriterienkatalogs auszuwählen und die 
Genehmigungen (durch die Stadt Wien) gesammelt durchzuführen.  

• Übergabe der GsG-BeRTA-Module an die NutzerInnen bzw. die Installation der BeRTA-
Module sowie die Einschulung und Planung der laufenden Pflege.  

• Ein akkordiertes Monitoring sowohl auf sozialer als auch auf technischer Ebene während des 
gesamten Prozesses um wertvolle Erkenntnisse zur weiteren Optimierung der BeRTA-Module 
und des neuen Partizipationstools zu erhalten.  

Mit dem Projekt sollten gängige Barrieren überwunden werden und ein multiplizierbares Modell 
entstehen, das künftig auch in anderen Städten und Stadtgebieten eine raschere und breitere 
Umsetzung von Begrünungsvorhaben ermöglicht.  
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4 Projektinhalt 

Der Fokus des Projekts lag in der systematischen und multiplizierbaren Erzeugung  

• einer Produktinnovation (Entwicklung/Erprobung von standardisiertem „Greening- Modulen“ 
zur Begrünung der Fassaden im urbanen Bestand) in Kombination mit  

• einer Prozessinnovation (zur Vereinfachung der Abwicklungs- und Bewilligungsprozesse, die 
für die Umsetzung der Grünfassaden notwendig sind).  

Es sollte eine innovative, kostengünstige Low-Tech-Technologie für Grünfassaden entwickelt werden, 
die es bis dato weder national noch international gab. Die Komplexität der bisherigen Abwicklungs- 
und Genehmigungsprozesse sollte dabei deutlich reduziert werden und zwar in der Form, dass die 
gesamte Abwicklung bis hin zur Genehmigung über ein einfach zu bedienendes (Online-) 
Partizipationstool ermöglicht werden sollte.  

4.1. Erhebung der Rahmenbedingungen 

Aufgrund vielfältiger Besonderheiten, wie dem Fokus auf Bestandsgebäude, die Aufstellung von 
Pflanztrögen im öffentlichen Raum sowie verschiedene Fassadensysteme, waren zahlreiche 
Rahmenbedingungen zu berücksichtigen, die einen komplexen Entwicklungsprozess zur Folge hatten. 
Daher wurden zu Beginn des Forschungsprojektes die für eine Umsetzung notwendigen ökologischen, 
technischen, nutzerseitigen und organisatorischen Rahmenbedingungen erhoben:  

Auf technischer Ebene war das Ziel des Projekts die Entwicklung des sogenannten BeRTA-Moduls. Die 
fachübergreifende Entwicklung potentieller Anwendungssituationen befasste sich mit 
Datengrundlagen anderer Projekte (z. B. Urbane GMbA, LiLa4Green) zielgebietsbezogen bis hin zu 
Interviews und Gesprächen mit NutzerInnen als auch der Wirtschaft und PlanerInnen sowie der 
Stadtverwaltung.  

Für die Umsetzung des Projektes waren ökologische Aspekte bei der Auswahl der Baumaterialien, 
Substrate, Düngemittel, Pflanzen und deren Pflege von großer Wichtigkeit. Daher erstellte DIE 
UMWELTBERATUNG ein Positionspapier zu ökologischen Kriterien (dieses findet sich im Anhang).  

Für die Erhebung der nutzerseitigen und organisatorischen Rahmenbedingungen und um in weiterer 
Folge die komplexen Abstimmungsprozesse sowohl seitens der Gebäudegemeinschaft als auch seitens 
der Verwaltung zu vereinfachen, wurden zu Beginn des Projektes gezielte Erhebungen in Form von 
Interviews und Fokusgruppen mit den beteiligten Verwaltungsdienststellen durchgeführt. So wurden 
die Anforderungen und Genehmigungsabläufe der Stadt Wien für troggebundene straßenseitige 
Grünfassaden analysiert. Außerdem wurden die Bedürfnisse und Möglichkeiten seitens der 
GebäudebewohnerInnen und EigentümerInnen sowie Hausverwaltungen erhoben werden, um das All-
In-One Gesamtkonzept möglichst gut an die Bedürfnisse der StakeholderInnen anzupassen. Insgesamt 
wurden hierzu 90 Interviews geführt.  

Die Ausarbeitung der nutzerseitigen, ökologischen als auch technischen Anforderungen erforderte 
intensive Feedbackschleifen. Eine wesentlich intensivere Einbindung der Wirtschaft 
(UmsetzungspartnerInnen, ExpertInnenbeirat) war notwendig, um die technische Ausgestaltung 
umsetzen zu können, welche nicht nur den genannten Anforderungen, sondern sowohl rechtlichen als 
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auch Anforderungen der öffentlichen Hand gerecht werden musste. Dabei ergaben sich einige nicht 
vorhergesehene Hürden wie z. B. die Trogstatik und damit einhergehende Mehrkosten, da die Stadt 
Wien diesen mit voller Befüllung aufgrund von eventuellen Bauarbeiten im Straßenraum verhebbar 
umgesetzt wissen wollte. Außerdem wurden anstatt der drei ursprünglich geplanten 
Anwendungsvarianten für die Begrünung fünf Modulvarianten für unterschiedliche 
Anwendungssituationen technisch ausdefiniert und visualisiert als auch digital und physisch für die 
NutzerInnen erlebbar gemacht.  

Die produzierten Modulvarianten waren bereits ab August 2018 am mobilen Ausstellungsraum MUGLI 
zu besichtigen. Ein weiteres, weiterentwickeltes Modul wurde zuerst am MUGLI ab April 2019 und 
danach dauerhaft im 10. Bezirk an der Fassade des Gebäudes, in dem DIE UMWELTBERATUNG ihr Büro 
hat, ausgestellt und damit bekannt gemacht. Die gemeinsame, fachübergreifende Erfassung und 
Auswertung potentieller Anwendungssituationen gestaltete sich als äußerst informativ, 
aufschlussreich und auf die technische Ausgestaltung übertragbar. 

4.2. Aufruf zur Teilnahme und Umsetzung 

EigentümerInnen, MieterInnen und Hausverwaltungen konnten sich im Frühjahr 2019 online (auf 
www.50gh.at) für die ersten 50 Prototypen des BeRTA-Grünfassadenmoduls bewerben, die kostenlos 
über das Forschungsprojekt vergeben wurden. Ein Online-Formular führte Interessierte schrittweise 
durch die Einreichung und fragte rasch und unkompliziert alle erforderlichen Daten ab.  

Für die Bewerbung der Einreichung wurden Plakate in Lokalen, Schulen, Kindergärten und Vereinen im 
Zielgebiet und an Standorten wie Volkshochschulen und Büchereien angebracht. Außerdem wurden 
Flyer im Zielgebiet verteilt. DIE UMWELTBERATUNG informierte StakeholderInnen aus dem 
Umweltbereich per E-Mail über die Aktion.  

Für die laufende Begleitung wurde außerdem eine eigene Hotline bei DIE UMWELTBERATUNG 
eingerichtet, um die EinreicherInnen durch den dreistufigen Prozess zu begleiten und Detailfragen 
rasch via Telefon, E-Mail und WhatsApp zu klären. Häufig gestellte Fragen wurden in die FAQ des 
Einreich-Web-Tools (auf www.50gh.at) mit Standardantworten aufgenommen. 

Im Laufe des Projektes kam das Team zu der Erkenntnis, dass im Sinne der Wissenschaftlichkeit und 
der Zielsetzungen des FFG-Projektes, die örtlich geballte Vergabe der BeRTA-Module vorteilhafter ist. 
Alle darüberhinausgehenden, im FFG-Projekt ungenutzten, Potenzial-Gebäude wurden auf die 
Grünfassadenförderung hingewiesen.  

Eine Fachjury wählte nach Abschluss der Einreichungsphase anhand transparenter Kriterien die 
Gebäude für die Umsetzungen aus. Ausschlaggebend dabei waren vor allem: 

• die Lage des Gebäudes (Innerfavoriten, wo die Problematik der „Urban Heat Islands“ 
besonders drängend ist) 

• eine möglichst breite Zustimmung im Haus (mindestens die einfache Mehrheit) 
• die Bereitschaft, die Pflege selbst zu übernehmen. 

Die eingegebenen Informationen halfen den ExpertInnen des Teams von 50 grüne Häuser die 
individuelle Modulkonfiguration für das jeweilige Gebäude zu wählen. Je nach Standort und 
Beschaffenheit der Fassaden wurden passende Pflanzen und gegebenenfalls eine Rankhilfe zur 
Verfügung gestellt. 
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4.3. Begleitendes sozialwissenschaftliches und vegetationstechnisches 
Monitoring 

Ziel des begleitenden Monitorings war die Erhebung von einfachen, dynamischen, 
anwendungsrelevanten und grundsätzlichen Daten zur Darstellung der Auswirkungen des 
Demonstrationsprojekts. Dabei wurden wirtschaftliche (Low-Cost-Validierung), bau- und 
vegetationstechnische (BeRTA-Modul-Gestaltung) sowie sozialwissenschaftliche (auf die 
Nachbarschaft bezogene) Faktoren erhoben. Dies ermöglichte eine laufende technische Optimierung 
des BeRTA-Moduls sowie des innovativen, digitalen Partizipationsinstruments. Durch das laufende 
Monitoring unter Einbindung der NutzerInnen wurden „Citizen Science“-Ansätze in das Projekt 
integriert und gleichzeitig die Akzeptanz gesteigert.  

Sozialwissenschaftliches Monitoring 

Eine Detailkonzeption für die Befragungen (Definition der Zielgruppen, Erstellung von Fragebögen, 
Erhebung in mind. drei Projektphasen) wurde ausgearbeitet und mit Hilfe eines digitalen 
Befragungstools während der Projektlaufzeit durchgeführt. Dabei wurden Einreichende und 
Pflegeverantwortliche anhand von teilstandardisierten Online-Fragebögen zu ihrer Einschätzungen in 
Bezug auf die Fassadenbegrünung befragt. Zusätzlich zu den in allen drei Befragungen gleichen Fragen 
(z. B. Zufriedenheit mit der Begrünung, Interesse in der Nachbarschaft) gab es auch je nach 
Befragungszeitpunkt unterschiedliche Fragestellungen (z. B. Fragen zur Einschätzung der Komplexität 
des Einreichverfahrens wurden nur in der ersten Befragung gestellt). Die Ergebnisse der Befragungen 
wurden jeweils einzeln ausgewertet. Am Ende des Befragungszeitraums im Sommer 2021 erfolgte eine 
nochmalige (vergleichende) Auswertung und Zusammenführung der Befragungen mit Vergleich der 
Vorher-Nachher-Ergebnissen zur Feststellung der Auswirkungen der Begrünungen.  

Bau- und vegetationstechnisches Monitoring 

Für die BeRTA-Grünfassaden wurde ein Monitoring-Plan nach wissenschaftlichen Grundsätzen erstellt. 
Im Zuge des Monitorings wurden folgende Aspekte erfasst: 

• Pflanzenmonitoring – Vegetationsentwicklung, Vitalität und Gesundheitszustand 
• thermografische und fotografische Abbildung der BeRTA-Module zu unterschiedlichen 

Jahreszeiten und bei unterschiedlichem Entwicklungsstand 
• Monitoring von Schadbildern an der Pflanze und an den bautechnischen Bestandteilen der 

Module 
• Pflegemonitoring durch Einbindung der NutzerInnen (Pflegeprotokoll) 
• Nährstoffanalyse der Substrate zu Beginn, nach der ersten und am Ende der letzten 

Vegetationsperiode zur Optimierung der Düngergabe 
• Wasserbedarf der Module zu unterschiedlichen Jahreszeiten und Entwicklungszuständen zur 

Optimierung der Bewässerung 

4.4. Businessmodellentwicklung 

Auf Basis der Erkenntnisse aus dem Pilotprojekt sollte ein grundlegendes, multiplizierbares 
Geschäftsmodell entwickelt werden, um die langfristige Umsetzung weiterer Low-Tech- Grünfassaden-
Systeme („GsG BeRTA-Modul“) mittels Einsatz des im Projekt entwickelten Partizipationsinstruments 
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5 Ergebnisse 

5.1. Anforderungen an das BeRTA-Modul und Webtool 

Insbesondere durch die intensiven Gespräche mit den unterschiedlichen Stellen der Stadt Wien 
(insgesamt 15 Termine) im Rahmen des Forschungsprojektes wurde auch stadtintern ein intensiver 
Diskurs zu dem Thema „Fassadenbegrünung“ angeregt. So wurde innerhalb weniger Monate eine neue 
deutlich höhere Grünfassadenförderung beschlossen, die auf die entwickelten BeRTA-Module 
anwendbar ist. Zudem wurden an den unterschiedlichen verantwortlichen Stellen viele Vorbehalte und 
Fehlinformationen zu dem Thema „Gebäudebegrünung“ im Allgemeinen aus dem Weg geräumt. 
Gespräche und Fokusgruppen fanden unter anderem mit folgenden Stellen statt:  

• BDA - Bundesdenkmalamt 
• MA 19 – Architektur und Stadtgestaltung (Prüfung der Stadtbildverträglichkeit) 
• MA 37 – Baupolizei 
• MA 37 – Baupolizei, Brandschutzabteilung 
• MA 46 – Verkehrsorganisation und Verkehrsangelegenheiten 
• MA 28 – Straßenverwaltung und Straßenbau 
• MA 42 – Wiener Stadtgärten 
• MA 22 – Umweltschutzabteilung 

Das BeRTA-Grünfassadenmodul erfüllt durch seine Bauweise bereits viele Anforderungen und muss 
daher nicht bei jeder Umsetzung erneut mit den allen Behörden abgestimmt werden. Durch den 
BeRTA-All-In-One Gesamtprozess konnten auch insgesamt die sonstigen Behördenwege für die 
Bewilligung einer straßenseitigen Grünfassade deutlich reduziert werden. Im Rahmen einer Bestellung 
wird die Abstimmung mit den Behörden vom BeRTA-Team übernommen.  

Grundvoraussetzung für eine Fassadenbegrünung ist nach wie vor die EigentümerInnenzustimmung2, 
wobei hierfür je nach EigentümerInnen- und Verwaltungsstruktur des Gebäudes 
Abstimmungsprozesse angestoßen werden müssen. Bei einem Haus mit mehreren EigentümerInnen 
müssen EigentümerInnen dem Vorhaben per Umlaufbeschluss oder persönlich im Rahmen einer 
EigentümerInnenversammlung zustimmen. EigentümerInnen oder Hausverwaltungen können den 
Umlaufbeschluss starten. Um diesen Prozess möglichst einfach zu gestalten wurden Vorlagen für einen 
entsprechenden Umlaufbeschluss erarbeitet. Auch Vorlagen für das EigentümerInneneinverständnis 
bei Einzeleigentum oder nur wenigen EigentümerInnen wurden erstellt.  

In dem von DIE UMWELTBERATUNG erstellten Positionspapier wurden in Frage kommende Produkte 
für die einzelnen Elemente der Fassadenbegrünung bewertet. Das waren Pflanzgefäße, Ranksysteme, 

 
2 Anders als bei anderen Grünfassaden, wie z. B. wandgebundenen Systemen, reicht bei BeRTA eine 
einfache Mehrheit in der Hausgemeinschaft aus. So die fachliche Einschätzung des RechtsexpertInnen 
im Forschungskonsortium 50 grüne Häuser, des Rechtsexperten von GRÜNSTATTGRAU als auch der 
RechtsexpertInnen der Stadt Wien selbst. Da das Thema aber noch nicht ausjudiziert wurde, kann 
dafür auch keine Haftung übernommen werden.  
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5.1.1. Pflanztrog 

Pflanzgefäß außen 

Aus den zuvor erhobenen Anforderungen an den Pflanztrog ergaben sich folgende Kriterien, welche 
der BeRTA Pflanztopf erfüllt:  

Technisch:  

• Frostsicherheit,  
• Dehnung durch Gefrieren oder auch Wurzeldruck, 
• UV- Beständigkeit 
• Brandbeständigkeit, 
• Wasserbevorratung,  
• Mindestgewicht und Stabilität gegen mechanische Einwirkung von außen und Vandalismus, 
• Farbechtheit, Modularität, Langlebigkeit – Garantie 
• Befüllt vererbbar 
• Möglichst geringe Wandstärke und Breite (notwendige Restgehsteigbreite) 

Ökologisch:  

• regionale Produktion, kurze Transportwege, OI3 
• Index für Materialien, Langlebigkeit, Rezyklierbarkeit, 
• Sozialverträglichkeit, Vermeidung klimaschädlicher Substanzen sowie weiterer toxischer 

Bestandteile 

Ein Trog muss so beschaffen sein, dass er mit verschiedenen Materialien, Pflanzenarten und 
gegebenenfalls Erweiterungen, wie Bewässerungssystemen, kombinierbar ist. Das Anwendungsgebiet 
sind die Straßenräume der Stadt, somit muss er für den öffentlichen Raum geeignet sein. Er muss 
beispielweise Vandalismus standhalten und einfach zu reinigen sein. Auch bei unebenen 
Straßensituationen soll der Trog einfach aufzustellen sein und im Fall anderer baulicher Maßnahmen 
muss man ihn auch versetzen können. Das Material des Troges hat möglicher Korrosion durch 
stehendes Wasser, den Huminsäuren und Witterungseinflüssen (z. B. Hitze oder Frost) standzuhalten. 
Die Abmessungen des Troges müssen auf die oft geringe Gehsteigbreite abgestimmt sein und 
gleichzeitig die Mindestwurzeltiefe für Gehölze von 60 cm und ein Füllvolumen von 300 Liter und mehr 
gewährleisten. Eine optimierte Wasserbevorratung (Wasseranstau) reduziert notwendige 
Gießvorgänge und versorgt Pflanzen auch während Witterungsextremen mit Wasser. Ein wartbarer 
Notüberlauf ist unbedingt notwendig. Prinzipiell soll die Herstellung und Errichtung einfach, 
kostengünstig, unkompliziert und materialeffizient erfolgen. 
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5.1.2. Kletterpflanzen 

Bei Kletterpflanzen unterscheidet man zwischen selbstklimmenden Kletterpflanzen (wie z. B. Wilder 
Wein) und Gerüstkletterpflanzen (wie z.B. Blauregen). Es gibt über 20 verschiedene 
Kletterpflanzenarten in unseren Breiten, von denen manche Arten bis zu 30 m hoch werden können 
und sonnige bis vollschattige Standorte bevorzugen. 

Gerüstkletterer benötigen eine Hilfe zum Klettern. Dabei kommen je nach Kletterstrategie und 
Haftorganen unterschiedliche Rankhilfen in passenden Dimensionen zum Einsatz. 

Abbildung 3: Schnitt seitlich © GRÜNSTATTGRAU 
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